No. 50, Mittwochs den 27. Februar 1828. 


Preußen. ste 

Berlin, vom 23. Februar. — Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Nittmeiſter im 
Grodnoſchen Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Grafen von 
Knuht, den St. Johanniter-Orden zu verleihen, 
den bisherigen Landgerichts-Praͤſidenten Wilhelm 
Oswald zu Coͤln zum erſten General- Advokaten bei 
dem dortigen Rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshofe 


mit dem Charakter als Geheimer Juſtizrath zu ernen⸗ 


auch haben Se. Majeſtaͤt den bisherigen 


nen ger \ 
Stadt: ſikus Dr. Zitterland in Aachen zum Res 


Stadt⸗ 


gierungs- und Meditinalrath bei der dortigen Regie- 


rung und den bisherigen Ober⸗Berg⸗Rath und vortra⸗ 
genden Rath bei der Ober-Berghauptmannſchaft im 
Miniſterium des Innern, Wohlers, zum Gehei⸗ 
men Bergrath zu ernennen und das Patent fuͤr beide 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. Der Juſtiz⸗ 
Commiffarius Rackow zu Zehdenick iſt zugleich zum 
Notarius publicus in dem Departement des Kammer⸗ 
gerichts ernannt worden. f 

Se. Durchlaucht der Landgraf Friedrich zu 
'Heffen- Eaffel find von Neu⸗Strehlitz hier ein⸗ 
getroffen. + 

Köln. Die vier Kriegshaͤuptlinge der Oſagen, 
nebft zwei Frauen, und einem der, am ro. Februar 
in Lüttich gebornen, beiden Mädchen dieſes Stammes, 
find am zöten d., dem Tage vor den großen Faſchings⸗ 
luſtbarkeiten, hier angekommen und in einem Gaſthofe 
abgeſtiegen. 


Die Koſten des erſten Rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 


tages betragen 22,486 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. und trifft 


biervon, nach der hoͤhern Orts vollzogenen Verthei⸗ 
lung, den Regierungsbezirk Aachen die Summe von 
3720 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. N 


l 


RER 


Deutfhlano. 


Am ıgten überreichte der k. großbr, außerord. Ges 


ſandte und bevollm. Miniſter am wuͤrtemb. Hofe, 


Lord Erskine, Sr. M. dem Koͤnig von Wuͤrtemberg 


fein Abberufungsſchreiben. 


Durch ein landesherrl. Edikt vom ıaten d. M. wer⸗ 
den die Landſtaͤnde des Herzogthums Naſſau auf den 


Zten k. M. zur diesjaͤhrigen Verſammlung einberufen. 
Am Schluſſe des Jahres 1827 betrug die Seelen⸗ 


zahl der Vadenſchen Reſidenzſtadt Karlsruhe, das 
Militair mit inbegriffen, 19,250. N 5 
Schwalbach erhält nun, nach einer definitiven Cnts - 
len ſeinen 
Es wird im 


ſchließung ein prachtvolles Badehaus mit a 
Erforpersiffen und Bequemlichkeiten. N 
Thale des Weinbrunnens aufgeſtellt werden, wozu 
Se. Durchl. der Herzog von Naſſau ein bedeutendes 
Kapital aus feiner Domainen⸗Kaſſe bewilligt hat. 
Hiermit iſt zugleich die Anlage einer vorzuͤglich ſchoͤnen 
Colonade von 260 Fuß Länge am Weinbrunnen vers 


bunden, und zu dieſen neuen Anlagen ſind bereits die 
Befehle zur Anſchaffung der noͤthigen Materialien an 


die betreffenden Behoͤrden erlaſſen, ſo daß, ſobald es 


die ee zulaͤßt, zum Werk geſchritten werden 
wird. i N 


Eine franzöfifche Aktien⸗Geſellſchaft bewirbt fich bei 5 


der großherzoglich badenſchen Regierung um die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung eines Kanals, welcher den 
Rhein mit der Donau verbinden ſoll. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll derſelbe in Kehl beginnen, durch das 


Kinzigthal ziehen, und uͤber Triberg nach der Donau 


geleitet werden. ; 
Die Senkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft in 


M. will am 7. April d. J. das Doctor⸗ 


ranffurt a. 
ilaͤum des beruͤhmten Akademikers v. Soͤmmerri 


en 


feierlich begehen und durch eine Denkmuͤnze verewigen. 5 


1 
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Der Kaufmann Siegmund Geneve in Augsburg, 
welcher durch wohlthaͤtigen Gebrauch ſeines großen 
Vermoͤgens ſich ehrenvollen Ruf erwarb, und erſt 
kuͤrzlich eine Schenkung von 30,000 Gulden an den 
Studienfond dieſer Stadt machte, iſt vor wenigen 
Tagen daſelbſt, 75 Jahre alt, geſtorben. 


Frankreich. 


Paris, vom 14. Februar. — Den bisher von 


dem Vicomte (jetzigen Pair) v. Caſtelbajac bekleideten 
Poſten eines Generalzolldirectors hat der Baron von 
Villeneuve (Praͤfekt des Rhonedep. und Deputirter) 
erhalten. An die Stelle des Hrn. Benoiſt, der zum 
Staatsminiſter und Mitglied des geheimen Raths be⸗ 
fördert worden, iſt der Deputirte Bacot v. Romand 
um Generaldirektor der indirekten Steuern ernannt. 

r Deputirte Bourdeau iſt Generaldirektor der Do⸗ 
mainen und der Einſchreibungen geworden. 

Der Moniteur enthaͤlt eine Verordnung vom ten 
Februar, wonach der Geſchaͤftskreis des Finanzmi⸗ 
niſteriums aus folgenden zehn Verwaltungszweigen 
beſtehen ſoll: die Verwaltung des oͤffentlichen Einkom⸗ 
mens, die Muͤnz⸗ Verwaltung, die Verwendung der 
Öffentlichen Gelder, die Leitung des Staats ſchulden⸗ 
und des Rechnungsweſens, die Entſcheidung der 
Streitfragen in Finanz⸗Angelegenheiten, das General⸗ 
Sekretariat, das beſondere Sekretariat, das Caſſen⸗ 
weſen und die Leitung der zeitigen Geſchaͤfte, als die 


Entſchaͤdigung der Emigranten, und die Entſchaͤdi⸗ 


gung der ausgewanderten Coloniſten von S. Domingo. 

Bei der letzten Vorſtellung beim Dauphin hielten 
Se. K. Hoh. einen Corps⸗Chef, Deputirten der rech⸗ 
ten Seite der Kammer, an, und ſagten mit lauten, 
ſtrengen Worten zu ihm; „Ich weiß, mein Herr, 
daß Sie ſich gegen Ihr Regiment die, ſo unſchickliche 
als fuͤr das Intereſſe des K. Dienſtes nachtheilige 
1 haben, daß kuͤnftig nur adliche Dfficiere 
befoͤrdert werden wuͤrden; ich hoffe, daß ich Ihnen 
Fünftig keinen ſolchen Vorwurf mehr zu machen haben 
werde. 

Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer war 
ausſchließlich der Wahl des Deputirten Lorimier ge⸗ 
widmet, und um dem merkwuͤrdigen Gang der Ver⸗ 
handlung mit Klarheit folgen zu kennen, wird es 
nöthig ſeyn, auf die vorhergehende Sitzung zuruͤckzu⸗ 
kommen, wo dieſe Diskuſſion ihren Anfang nahm. 
Der Vicomte v. Panat ſtattete im Namen des sten 
Buͤreaus Bericht über die Wählen des Dep. de la 
Manche ab. Der Deputirte Lorimier hatte nur durch 
eine einzige Stimme die Mehrheit erhalten (130 gegen 
192). Nun aber beweiſt eine Petition mit pielen Uns 
terſchriften und mit Aktenſtuͤcken begleitet, daß 6 un⸗ 


befugte Perſonen mitgeſtimmt haben; hierunter der 


äfefe felber (Graf v. Eſtourmel), der, ohne auf 
% Geſchwornenliſte eingetragen zu feyn ſich ſelbſt 
auf die Wahlliſte gebracht. Das Bureau trug dar⸗ 


auf an, die Zulaſſung des Hrn. L. zu vertagen. De 

General Sebaſtiani unterſtuͤtzte diesen Antrag Eos 
verlangte uͤberdieß, daß die Sache durch eine eigene 
Commiſſion unterſucht wuͤrde. Da Eine Stimme 
hier den Ausſchlag gegeben, ſo ſehe man wohl, daß 
der Praͤfekt am Wahltage gut gefochten habe, indem 
ſeine Gegenwart die Schlacht entſchied. Das heiße 
aber, mit den Geſetzen ſpielen, und ſein Domicil da⸗ 
bin verlegen, wo es gerade uͤber die Wahl den Aus⸗ 
ſchlag giebt; die Wahl werde dadurch völlig ungültig, 
Der Graf v. St. Aulaire nahm den Praͤfekten Eſtour⸗ 
mel, feinen zoiaͤhrigen Freund, in Schutz, und meins 
te, daß der Mann ſich wohl geirrt haben koͤnne: wife 
ſentlich aber habe er gewiß nicht unrechtlich gehandelt. 
Der Miniſter Vatismenil ſprach gegen den Antrag des 
Buͤreaus, vertheidigte das Verfa ren des Praͤfekten 
und machte der Kammer das Recht ſtreitig, als poli⸗ 
tiſcher Körper eine Unterſuchungs⸗Commiſſton zu bes 
ordern. Er beruͤhrte auch die ſchon Tages vorher 
laut gewordene Streitfrage, uͤber die Befugniß der 
Kammer, in Wahlſachen zu entſcheiden. Allerdings 
ſey die Kammer zu Entfernung von Deputirten ver⸗ 
pflichtet, fobald fie die Ueberzeugung habe, daß ſelbige 
ungeſetzlich gewählt ſeyen. Allein dieſe Ueberzeugung 
habe ihre Elemente in geſetzlichen Vorſchriften; fie 
ſey nicht der unbeſchraͤnkten Ueberzeugung des Pri⸗ 
vatmannes gleich, ſondern der des Richters und oͤf⸗ 

fentlichen Beamten, deren Schranken im Geſetz ver» 
zeichnet ſind. Demnach ſtehe der Kammer zwar das 
Recht zu, über die Capacitaͤt der Gewählten, aber 
nicht der Wähler zu entſcheiden, wenigſtens ſey dies 
ſeit dem Geſetz vom 5. Februar 1817 nicht mehr moͤg⸗ 

lich, deſſen öter Artikel deutlich beſage, daß es den 
Gerichtshoͤfen und dem Staatsrath anheimfalle, uͤber 
Waͤhlerrechte zu entſcheiden. Jede Wahlliſte habe alſo 
die Praͤſumption der Richtigkeit, fo lange fie von keiner 
jener gefeglichen Behörden für ungültig erklaͤrt worden 
ſey. Trotz dieſer Dokumentirung gab indeß der Redner 
zu, daß, bei einem offenbaren Complott der Verwaltungs⸗ 
behoͤrde gegen die Rechte der Buͤrger und der Kammer 
dieſe, gleichſam als National⸗Jury, eine ſolche Wahl fuͤr 
unguͤltig erklaͤren koͤnne. Nach Beendigung dieſes 


Vortrags ward die Sitzung aufgehoben. Die geſtrige 


begann um 4 nach 2 Uhr, und es waren bei derſelben, 
Hrn. v. Hermopolis ausgenommen, alle Miniſter zur 
gegen. Ein Brief von dem Grafen Partounaux, De⸗ 
putirten des Var⸗Departements, in welchem er an⸗ 
zeigt, daß er wegen ſeines Steuerquantums eine Ent⸗ 
ſcheidung des Finanzminiſters erwarte, wurde dem 
Bureau zugewleſen. Hierauf beſtieg der Graf Gaetan 
v. la Rochefoucauld die Rednerbuͤhne, und behaupte⸗ 
te, die Kammer habe die Entſcheidung Über alle die 
Wahlen betreffende Angelegenheiten, alſo auch uͤber 
die Anfertigung der Waplliften. So wie der Caſſa⸗ 
tionshof eine Sentenz fuͤr unguͤltig erklaͤre, wenn ſel⸗ 
bige auf den Ausſpruch falſcher Geſchwornen erfolgt 


ſey, eben fo muͤſſe die Kammer jede Wahl annulliren, 
in der unberechtigte Wähler geſtimmt haben. „Es i 
dies, fuhr der Redner fort, keine Unordnung; dieſe 
wurde vielmehr eintreten, wenn man Ihre Amtsver⸗ 
richtungen ufurpiren koͤnnte. Man hat Ihnen die 
Souverainitat abgeſprochen. Nun, meine Herren, 
was find Sie denn? Iſt man kein Souverain, fo ift 
man ein Unterthan. Weſſen Unterthanen ſind Sie? 
(Eine Stimme: des Geſetzes!) Und wo waͤre die 
Souverainitäͤt denn fonft? Sie ſehen, ich gehe ge⸗ 
radesweges auf die Sache los. Wird man mir ant⸗ 
worten, fie ſey in dem Könige? Ich bin damit ein⸗ 
verſtanden; allein wie iſt fie in ihm? dies muß im 
Kreiſe der, der conſtitutionellen Regierung zuſtehen⸗ 
den, Befugniſſe beſtimmt werden. (Anhaltendes 
Murren). Man wird doch nicht ſagen wollen, die 
vollziehende Gewalt bilde die koͤnigl. Souverainitaͤt; 
denn dieſe Gewalt iſt nur eine Abordnung der legisla⸗ 
tiven. (Neue Unterbrechung; von allen Seiten wird 
rare zur Sache! der Praͤſident klingelt. Die 
ube wird mit Mühe wieder hergeſtellt). Offenbar 
alſo macht der Theil der vollziehenden Gewalt, welchen 
die Verfaſſung dem Koͤnige zuerkennt, die Souverai⸗ 
nitaͤt in dem conſtitutionellen Staate aus. Allein feit 
der Einführung der Charte iſt die geſetzgebende Ge— 
walt in drei Theile getheilt worden, und man wird 
nicht ſagen, daß die den Kammern zugewieſenen Theile 
don anderem Weſen ſeyen, als die des Koͤnigs. Alſo 
iſt der König Souverain im Umfang feiner Befugniſſe, 
und Sie in den Ihrigen. Dies iſt die conſtitutionelle 
Regierung.“ Hier wurde ber Lärm fo ſtark, daß man 
die letzten Worte des Redners kaum hoͤrte. Auf allen 
Baͤnken entſpinnen ſich lebhafte Discuſſtonen, nnd 
von mehreren Seiten her ergehen Anrufungen an den 
Redner. Der proviſoriſche Secretair Oberkampf er⸗ 
innert von der Tribune herab, daß das Reglement 
olle Zeichen des Beifalls und des Tadels unterſage. 
Aber der Lärm wird nur ärger, „Das iſt aufruͤbre⸗ 
riſch!“ erſchallt eine Stimme von der Rechten. Um⸗ 
ſonſt bemuͤhen ſich die Herren Lameth und Caf, Perier, 
ſich Gehoͤr zu verſchaffen. Hr. v. Chauvelin eilt nach 
der Rebuerbühne, und will über das Reglement ſpre⸗ 
en, kann aber nicht zu Worte kommen, und geht mit 
den Oberkampf wieder ab. Jetzt wird von allen 
iten dem Redner zugerufen, bei der Sache zu blei⸗ 
ben, und er faͤhrt endlich fort: „Ich werde zur Sache 
kommen, meine Herren, wenn Sie mich anhoͤren 
wollen; aus dem Stegreif reden kann ich nicht. Ich 
babe uͤbrigens weder verfaſſungswidrig, noch aufruͤh⸗ 
retiſch geſprochen.“ (Nein! Nein! Stimmen zur 
kinken: aber das heißt nicht zur Sache kommen!) Der 
Redner konnte nunmehr feine Meinung entwickeln, 
daß er naͤmlich hauptſaͤchlich die Anſicht des Hrn. Ra⸗ 
vez beſtreite, der in dieſer Materie der Kammer die 
Souverainität abgefprochen; er verbreitete ſich uͤber 
den Punkt von der Auctoritaͤt des einmal Abgeurtheil⸗ 
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ten. Wenn die Kammer ſich hier die Hände binden 


ſt ließe, ſo wuͤrden eigentlich die Gerichtshoͤfe oder der 


Staatsrath die Vollmachten verificiren. Man erklaͤre 
vielmehr offen vor ganz Frankreich, daß eine neue 
Epoche beginne, und es habe die Kammer durch ihr 
bisheriges Verfahren gezeigt, wie ſie gag! anders, als 
die bisherigen Kammern, verfahre. Er ſchloß mit 
der Erklaͤrung, daß, geſetzlich die Wahl des Hrn. 
Lorlmier null ſey. Der Großſiegelbewahrer (tiefe 
Stille). „Meine Herren, ich befteige die Bühne nicht, 
um auf die Worte der eben gehoͤrten Rede zu erwie⸗ 


dern, welche in der Kammer allgemeine Ausrufungen 


herbeigeführt haben. Die Rechte, welche der König 
durch ſeine Geburt hat, die Rechte, kraft welcher er 
die Charte verliehen und diejenigen, welche feine Sou⸗ 
verainitaͤt ausmachen, liegen in einer zu erhabenen 
Sphäre, um Gegenſtand einer Erörterung zu werden 
(Beifall). Dieſe Bemerkung genuͤgt und ich komme 
nun zu der vorliegenden Streitfrage.“ Wenn man, 
bemerkte der Redner, eine Wahl darum fuͤr nichtig 
erflären wollte, weil ein oder der andere unbefugte 
Waͤhler daran Theil genommen, ſo haͤtte die Admini⸗ 
ſtration ein leichtes Mittel, jede ihr unangenehme 
Wahl unguͤltig machen zu laſſen; ſie brauchte nur ein 
Paar Nichtberechtigte unter die Waͤhler einzuſchieben. 
Allerdings habe die Kammer die Befugniß, uͤber die 
Wahlen ihren Ausſpruch zu thun; allein dieſe Befug⸗ 
niß ſey ſo groß, daß ſie nicht ohne Gefahr fuͤr die oͤf⸗ 
fentliche Ordnung vollzogen werden duͤrfe, und die 
Gefahr wuͤrde drohend ſeyn, wenn die Kammer die 
Geſetze, welche ſie ſelber gemacht, mißachten wollte. 
Souverainitaͤt heiße nicht, die Kammer koͤnne thun, 
was ihr einfiele; in dieſem Sinne ſey nur das Geſetz 
ſouverain. Nur in außerordentlichen Faͤllen, die Je⸗ 
dermann einleuchteten, moͤge die Kammer von ihrem 
geheimnißvollen, unbeſtimmbaren Rechte, Gebrauch 
machen; ein ſolcher Fall ſey aber der vorliegende nicht, 
und darum ſollte man ſich an den Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes halten. Die einfache Ueberzeugung dürfe hier 
nicht genuͤgen, ſondern die geſetzliche. Er ſtimme fuͤr 
die Zulaſſung des Hrn. Lorimier. Der General Se- 
baſtiani erhob ſich gegen dieſe Anſicht. Gerade dar⸗ 
um muͤſſe ſchon der Kammer die Pflicht zur Unter⸗ 
ſuchung der Liſten anheimfallen, weil nach dem Einge⸗ 
ſtaͤndniß des Miniſters (Martignac) die Adminiſtra⸗ 
tion, die ſie anfertigt, dabei intereſſirt iſt. Er berief 
ſich auf die Debatten, welche im Jahre 1824 uͤber die 
Zulaſſung des Hrn. B. Conſtant Statt hatten, und 
wo der damalige Berichterſtatter (Martignac) gerade; 
zu die Meinung ausgeſprochen, die Kammer fey an 
keine frühere Entſcheidung gebunden. Aufſehen). 
So habe neulich der Präfect in Toulouse, trotz der 
Entſcheidung des Gerichtshofes, einen Bürger von 


der Lifte ausgeſchloſſen. Wer habe nun die Autorität. 


der abgeurtheilten Sache fuͤr ſich, die gerichtliche oder 
die verwaltende Behoͤrde? (Bravo's zur Linken). 
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Eben ſo gehe es mit der Verordnung von 1723, das 
Buchhaͤndlerpatent betreffend; hier ſeyen ſouveraine 
Beſcheide ergangen, die ſich geradezu widerſpraͤchen. 
Wenn die Kammer durch ihr Votum das Verfahren 
der vorigen Adminiſtration, unſeligen Andenkens, ge⸗ 
nehmige, fo würde dies eine Beleidigung gegen die 
Treue und die geſunde Vernunft, und gegen ganz 
Frankreich ſeyn. Der Miniſter des Innern (Mar⸗ 
Fignac) ſuchte den ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen 
feiner frühern und jetzigen Meinung damit zu erklaͤ⸗ 
ren, daß es ſich bei Hrn. B. Conſtant nicht von der 


Beſchaffenheit der Waͤhler, ſondern von der des Ge⸗ 
waͤhlten handelte. 


Uebrigens habe er Er Des 
ife der Unpartheilichkeit gegeben. (Beiſtimmung 
a 5 Hr. Chauvelin berief ſich noch auf einen 


andern Fall, den des Hrn. Caumartin, der wegen 


eines bloßen Verdachts von Betrug (im Jahre 1822) 


journirt wurde. Er trat ſchließlich dem Vorſchlage 
des Hrn. Gautier bei (die ſtreitigen Wahlen nach Con⸗ 


ſtituirung der Kammer beſonders zu prüfen). Die 


Caumartinſche Wahl gab noch zu mehrerem Zwiege⸗ 
—.— A und endlich bemerkte Hr. Etienne, daß 
damals der Beſchluß der Kammer, die Wahl zu ver⸗ 
tagen, auf den Vortrag des Hrn. v. La Bourdonnaye 
erfolgt ſey, der in der Sitzung vom 8. Juni 1822 

‚ausdrücklich der Kammer die Vollmacht, ja die Pflicht 
zuerkannt habe, die Wahlangelegenheiten ſorgfaͤltigſt 
zu unterſuchen, um die Adminiſtration im Auge zu be⸗ 
halten und die Vorrechte der Kammer zu wahren. 
„Die beſte Antwort, fuhr Hr. Etienne fort, auf Hrn. 
v. La B. von 1828 iſt Hr. v. La B. von 1822 (Lachen). 

„Hr. v. La Bourdonnaye vertheidigte ſich damit, daß 

er erklaͤrte, er habe ſich bloß dem Plan einer Unter⸗ 


ſuchungs⸗Commiſſion widerſetzt Laͤrm); die Kammer 


ſey nicht dergeſtalt gebunden, daß ſie ihre Ueberzeu⸗ 
- ie von Wk verfaͤlſchten Wahl nicht ſollte durch ihr 
Votum aus ſprechen koͤnnen; allein fie dürfe ſich nicht 
in die Befugniſſe der Adminiſtration einmiſchen. Sie 
habe die Gewalt uͤber die Thatſache, und wenn hier 
eiue Thatſache wäre, ſo hätte man nicht zwei Tage zu 


debattiren gebraucht; allein die Souverainitaͤt werde 
2 — Banner nie einräumen (Stimmen zur Linken: 


t das, Widerſpruͤche erklaͤren? — anhaltende Be⸗ 
eu Jetzt ſollte nun der ER des Bureaus 
uͤber die vorliegende Wahl zur Abſtimmung kommen; 
der Praͤſident ſprach von noch andern Vorſchlaͤgen, 
allein die ganze linke Seite rief: Nein, nein, nur von 
der Aufſchiebung iſt die Rede. Auf der rechten Seite 
ſchienen mehrere Mitglieder Rath zu pflegen. Unter 
vielem Laͤrm ward endlich, durch Sitzenbleiben und 
Auſſtehen, über den Antrag abgeſtimmt, der mit gro⸗ 
‚Ger Mehrheit angenommen, worauf die Aufſchiebung 
hinſichtlich der Wahl des Hrn. Lorimier ausgeſprochen 
wurde. Der größte Theil der rechten Seite hatte an 
der Abſtimmung nicht Theil genommen, was großes 
Befremden erregte. Der Praͤſident verlas hierauf ein 


Deputirten erwaͤhlt 


Schreiben des Hrn. v. Vatismenil, der in Corſica zum 
orden, welcher erklaͤrt, daß er 
erſt 39 Jahr alt fey. Die Verſammlung ging um 
Z auf 6 auseinander. — In der heutigen Sitzung, die 
um 2 Uhr anhob, wurde die Verificirung fortgeſetzt. 


15 Portugal. 

Liſſabon, vom 26ſten Januar. — Die Pairs⸗ 
kammer hat ſich in der Sitzung vom 25. mit der An⸗ 
klage von vieren ihrer Mitglieder, naͤmlich des Erz⸗ 
biſchofs von Elvas, oer Grafen de Taipa und Cunha 
und des Marquis de Fronteira beſchaͤftigt. Der Bi⸗ 
ſchof von Algarve hat fie vertheidigt und behauptet, 
daß die Anklage ungerecht ſey; doch beſchloß auf An⸗ 


‚trag des Grafen Lumiares die Kammer, dem Pros 


seffe feinen kauf zu laſſen; in Folge welches Beſchluſſes 
= vier Pairs von ihren en ſuspendirt * 

en. ö 

Am 23ſten beſchaͤftigte ſich die zweite Kammer mit 
dem Geſetzentwurf uͤber die Einbürgerung der Aus⸗ 
länder. Im dritten Artikel heißt es, die Regierung 
koͤnne diejenigen, welche fuͤr die Vertheidigung des 
Thrones und der conſtitutionellen Charte gekaͤmpft, 
oder eine Handlung oͤffentlicher Wohlthaͤtigkeit gethan 
haben, von einigen Bedingungen dispenſiren. Hier⸗ 
auf kam eine Bittſchrift des Canonicus Antonio Mars 
tin da Coſta vor, welcher ſich beſchwert, feines Am⸗ 
tes ſeit 18 3 entſetzt zu ſeyn, weil er zur Buͤrgergarde 
geh rt hatte. Es entſtand eine lebhafte Dis cuͤſſton 

ber das Betragen des Biſchofs v. Viſeu bei dieſer 
Gelegenheit. Die Debatte ward den folgenden Dag 
wieder aufgenommen, und Herr Magelhaes ver⸗ 
langte, daß die Petition der Commiſſton für die Eins 
griffe in der Verfaſſung zugewieſen werde. Er be⸗ 
merkte, daß er nicht alle Verletzungen, die man ſich 
gegen die Charte erlaubt, aufzählen wolle, allein die 
ärgerlichfte von allen ſey die Verweiſung des Depu⸗ 
tirten Carlos Saldanha ( e Daun) nach Oeiras. Hr. 
Broges Carneiro ſagte, der fragliche Eingriff ſey 
nicht ſowohl eine Verletzung der Charte, als viel⸗ 
mehr der Geſetze; er erſtaunte, daß man einem Dom⸗ 


herrn es als Verbrechen anrechne, wenn er die Na⸗ 


tionaltracht anlege, während doch Canonici, die als 
Rebellen gegen ihren König und die Verfaſſung ges 
fochten, es ſahen, daß die Beſchlaglegung auf ihr 
Canonicat, das die Gerichtsbehoͤrden verfuͤgten, von 
demſelben Biſchof v. Viſeu aufgehoben wurde. Es 
ward endlich entſchieden, daß Hr. da Coſta ſich an die 
Regierung wenden muͤſſe. Man begann hierauf die 
Eroͤrterung eines Cortes-Reglements, die in der geſt⸗ 
rigen Sitzung fortgeſetzt wurde. — Folgendes iſt der 


vornehmſte Inhalt des von den Deputirten bereits ge⸗ 


nehmigten Geſetzes uͤber die Handelsfreiheit, welches 
die Pairs, auf den Antrag des Grafen San Miguel, 
vorlaͤufig noch ausgeſetzt haben: „Die Haͤfen von 
Liſſabon und Porto bleiben den Handelsſchiffen aller 


Nationen mit denen Portugal im Frieden lebt, geöff- 
net. Alle Waaren werden in dieſen Haͤfen als En⸗ 
trepot zugelaſſen und haben die Freiheit gegen Erhe⸗ 
bung von 1 pCt. vom Werth (die Eingangsabgabe 
nicht einbegriffen) wieder auszugehen. Im Fall eines 
Krieges ſollen die niedergelegten Waaren, als Pri⸗ 
vateigenthum, reſpectixt werden. Zur Conſumtion 
ſollen alle Arten von Waaren, mit Ausnahme von 
Eſſig, Wein, Branntwein und anderen geiſtigen Ge⸗ 
tranken (welche ſogar nur in den Faͤllen als Entrepot 
aufgenommen werden dürften, welche das Voͤlker⸗ 
recht vorſchreibt), Olivenoͤl, Schießpulver, lebenden 
Schweinen, Seife, Tabak, Spielkarten und Holz 
aus Braß lien oder aus den Waͤldern von Urſela, zu⸗ 
gelaſſen werden. Die unter portugieſ. Flagge aus 
den verſchiedenen Theilen von Amerika kommenden 
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Waaren und die, welche unter der Flagge des Landes, 


welches fie erzeugt hat, einlaufen, follen, wenn fie 
auf geradem Wege eintreffen, 24 pCt. vom Werth; 


diejenigen, welche nicht unter eigner Flagge oder 


nicht auf geradem Wege einkommen, dagegen 30 pCt. 
erlegen. Die braſil. Waaren unter portugieſ. oder 
braſil. Flagge, auf geradem Wege eingehend, zahlen 
15 pCt., und zo pet., in jedem andern Falle.“ 

Der Graf Subſerra, bei welchem das Complott 
angezettelt wurde, welches bei der Landung des Re⸗ 
genten ausbrechen ſollte, iſt, wie man hoͤrt, auf 
10 Meilen von der Hauptſtadt verwieſen worden. 


England. 

London, vom 12. Fehruar. — Se. Maj. hielten 
in Windſor Conſeil, dem auch Lord Goderich bei⸗ 
wohnte. Der Standard wollte ſogar wiſſen, die 
Regierung wolle eine Abgabe von den Fonds vorſchla⸗ 
gen; ſo viel ſey gewiß, daß die Bank ein Verzeichniß 
derſelben, in Claſſen von ro Pfd. aufwaͤrts, einge⸗ 
reicht habe. — Nach dem vorgeſtrigen Conſeil in 
Windſor zogen Se. Mal. den Herzog v. Wellington 
und einige andre Mitglieder zur Tafel. : 

Vorgeſtern verbreiteten alle Tory- Blätter ein Ge⸗ 
ruͤcht von der Dimiſſion des Hrn. Huskiſſon (auch des 
Grafen Dudley) das jedoch in den Miniſterial⸗Aem⸗ 
tern gelaͤugnet wurde. 

a Huskiſſon iſt am Sonnabend aus Liverpool 
zurückgekommn. a 

Der vorgeſtrige Courier verſicherte, daß Lord Hill 
zum Befehlshaber der Truppen, aber nicht, wie der 
Herzog von Wellington es geweſen, zum Oberbefehls⸗ 
haber ernannt ſey, ſedoch werde er die Aufſicht und 
das Patronat ſo vollſtaͤndig beſitzen, als es dieſer ge⸗ 
habt, nur würden 2 bis 3000 Pfd. im Jahr erſpart 
weil ein Feldmarſchall als Oberbefehlshaber täglich 
7 Pfd. mehr als ein bloßer General als Befehlshaber 
erh te. 4 

Die von elnigen Blättern gegebene Nachricht von 
der Abreſſe des Infanten Don Miguel iſt ungegründer, 


— 


— 


Es iſt ſeit mehreren Tagen Alles in Bereitſchaft geſetzt, 
damit der Prinz, ſobald der widrige Wind, der die 
Abreiſe verhindert, ſich aͤndert, ſogleich abſegeln 
koͤnne, und dieſes hat wahrſcheinlich zu Obigem Ge⸗ 
ruͤchte Anlaß gegeben. Der Prinz bringt ſeine Zeit 
mit Spaziergaͤngen und Ritten in der Umgegend zu, 
und täglich ſpeiſet bei ihm eine ausgewaͤhlte Geſell⸗ 
ſchaft. Se. Koͤnigl. Hoh. zeichnen ſich durch das her⸗ 
ablaſſendſte und liebenswuͤrdigſte Benehmen aus. 
Die vorgeſtrige Sitzung des Oberhauſes, die 43 
Stunde währte, war in doppelter Beziehung intereſ⸗ 


ſant, erſtlich durch die Eroͤrterungen uͤber die griech. 


Angelegenheit und zweitens durch die Auskunft uͤber die 
neueſte Miniſterialveraͤnderung. Herbeigefuͤhrt wur⸗ 
den dieſe Materien durch einen Antrag des Grafen 


— 


v. Carnarvon (an die Stelle des unpaͤßlichen Lord 


Holland) zur Vorlegung der auf die Schlacht von 
Navarin Bezug habenden amtlichen Documente, und 
zwar die Inſtructionen an die drei Admirale und der 
Depeſchen des Sir E. Codrington uͤber jene Schlacht. 


Der Redner berief ſich auf mehrere Beiſpiele, wo Eng⸗ 


land ſich in die Angelegenheiten anderer Nationen ge⸗ 


miſcht, und ſprach von der Verpflichtung, die Eng⸗ 
land habe, den Griechen zu Huͤlfe zu kommen. Er 
habe aber zu der neuen Verwaltung nicht das Zu⸗ 
trauen, daß ſie, wie ſie verſprochen, im Sinne des 


Canningſchen fortfahren werde, denn man werde ſich 


nur an den Buchſtaben halten, und den Geiſt fahren 
laſſen. Er ſey demnach zugleich die Garantien zu 
wiſſen begierig, die zwiſchen den Anhaͤngern der neuen 
und der vorigen Adminiſtration gewechſelt worden. 
Der Graf Dudley widerſetzte ſichdem Antrage, indem 
die fraglichen Dokumente zu einer Maſſe von Acten ge⸗ 


hoͤrten, die bei noch obſchwebenden Unterhandlungen - 


nicht bekannt gemacht werden duͤrften; was ubrigens 


ligungen macht). 
N jedoch Lord Althorp die Wuͤnſche Lord Goderichs und 


die Garantien betreffe, ſo haͤtten dergleichen nicht 
ſtattgefunden, obgleich er ſich uͤber alle wichtige Ge⸗ 
genſtaͤnde mit der neuen Adminiſtration beſprochen, 
und betheure er, daß der Tractat vom 6. Juli buch⸗ 
ftäblich in Erfüllung gehen ſollte. Der Visc. Gode⸗ 


rich gab nun Auskunft über die Ereigniſſe bei der 


Bildung der neuen Adminiſtration, die weſentlich auf 
folgendes hinauslaͤuft: Die neuliche Veraͤnderung im 
Miniſterium wurde durch die nicht auszugleichende 
Spaltung zwiſchen den Herren Huskiſſon und Herries 
über die Ernennung des Praͤſidenten des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes veranlaßt. Herr Huskiſſon und Herr Tier⸗ 
ney hatten gelegentlich Lord Althorps, als eines — 85 
tauglichen Mannes erwaͤhnt, ohne ihn jedoch foͤrmli 

vorzuſchlagen. Ed. Goderich war einer Meinung mit 
ihnen, uͤberließ aber die Sache den Mitgliedern des 


Cabinets, welche im Unterhauſe ſaßen, als wohin die 


Ernennung gehörte (da das Unterhaus die Geldbewil⸗ 
Waͤhrend dieſer Zeit theilte man 


der Herren Huskiſſon und Tierney mit; ohne jedoch 


ſeiner Adminiſtration zu verhindern. 


u 


vorher Hrn. Herries (den Kanzler der Schatzkammer, 
deſſen Am: ihn unmittelbar mit den Finanzgegenſtaͤn⸗ 
den in Beruͤhrung ſetzte) davon Anzeige zu machen. 
Lord Goderich übernahm es, Hrn. Herries mit der 
Sache bekannt zu machen, wie dies aber geſchehen ſey, 
iſt nicht bekannt; genug, Herr Herries erflärte ſich 


am naͤchſten Tage ſehr nachdruͤcklich gegen die Art und 


Weiſe des Verfahrens. Ld. G. theilte nun Hrn. Hus⸗ 
kiſſon Hrn. Herries Einwuͤrfe mit, und überließ ihm 
die Ausgleichung der Sache. Hierauf entſpann ſich 
ein Briefwechſel zwiſchen den Herren Huskiſſon und 
Herries, der vier Tage, von Ende November bis An⸗ 
fangs Dez. dauerte, welcher Briefwechſel aber Lord 
Goderich nicht zu Augen kam. Am 22. Dec. ging ein 


Schreiben des Hrn. Herries ein, des Inhalts, daß 


wenn man darauf beſtaͤnde, einen Praͤſidenten des 
5 zu waͤhlen, er nicht im Amte blei⸗ 
en koͤnne, mit dem Beifuͤgen, die ganze Unterhand⸗ 
lung ſey unter Gutheißung des Lords (Goderich) und 
ohne ſein (Hrn. H's) Mitwiſſen gefuͤhrt worden. Lord 
G. antwortete ihm hierauf: er ſey, was feine (Lord 
G's) Theilnahme an dem Ganzen betreffe durchaus im 
Irrthum, und bat ihn, keinen beſtimmten Entſchluß 
zu faſſen, ehe die Sache nicht reiflich eroͤrtert worden 
wäre. Eine Abſchrift dieſes Briefes ward Hrn. Hus⸗ 
kiſſon zugefertigt. Das Ergebniß war, daß Herr 
Herries beſtimmt erklaͤrte, daß er, wenn man bei der 
Ernennung des Lord Althorp beharre, ſeinen Ab⸗ 
ſchied nehmen wuͤrde, wogegen Hr. Huskiſſon erklaͤr⸗ 
te, daß, wenn man ſich dieſer Ernennung widerſetze, 
er feine Entlaſſung fordern würde, — In dieſer Lage 
der Sache blieb Lord Goderich weiter nichts uͤbrig, als 
dieſe Mißhelligkeiten im Cabinet dem Koͤnige zur Ent⸗ 
ſcheidung vorzulegen. Se. Majeſtaͤt ließ ſogleich den 
Herzog von Wellington holen, und befahl ihm, eine 
neue Adminiſtration zu bilden. In dieſer ganzen Ver⸗ 
handlung ſcheint Lord Goderich auf eine männliche und 
rechtliche Weiſe zu Werke gegangen zu ſeyn, und ſich 
bemuͤht zu haben, fo lange als nur moͤgeich war, die 


Cabinetsmitglied duͤrfe frei vorſchlagen, was es 
das Beſte des Landes paſſend erachte. „Wie Ele 
ich, ſagte er, als ein Mitglied des Liverpoolſchen Gas 
binets, von der Aufrechtbaltung von Maaßregeln abs 
ſtehn, für die ich mich bereits verbuͤrgt habe?“ Hin⸗ 
ſichtlich des Finanz⸗Ausſchuſſes und der Korngeſetze 
habe man ſich zwar damit beſchaͤftigt, allein es ſeyen 
keine Garantien gegeben. (Beſchluß folgt.) 


Lord Cochrane iſt auf der Goelette Unfcorn 
zu Portsmouth angelangt. Da die Sanitaͤts⸗Ver⸗ 
ordnungen nicht an ihm angewandt wurden und er die 
. — e ee nee zu halten, ans 

en, ſo glaubt man, daß er mit einer wi 
tigen Sendung beauftragt iſt. u ” 


Die Tunnel⸗Compagnie — bel der bereits freiwilli⸗ 
ge Beiträge zur Fortſetzung dieſes Unternehmens ein⸗ 
ehen — bat auf die Beſchwerde des Hafen⸗Aus⸗ 
chuſſes von London Über die Höhe den das in den 
Fluß eingeſenkte Thonlager uͤber dem Spiegel des luß⸗ 
bettes einnehme, erklart, daß fie, bis ſich das Lager 
ganz geſenkt haben wuͤrde (das ſchon um 3 Fuß geſun⸗ 
ken ſey) Nachts eine Leuchte, und bei Tage einen Po⸗ 
fien neben dem Lager ausſtellen würde, um keine Stoͤ⸗ 
rung in der Schifffahrt zu verurſachen. 


Rußland. 


Petersburg, vom 12. Februar. — Der Pri 
Friedrich, Sohn des Herzogs Paul v. Würtemberg, 
iſt hier angekommen. N 


Se. Maj. der Kaiſer hat die Meinung des Reichs⸗ 
raths beſtaͤtigt, daß die von Soldatenweibern und 
Soldatentoͤchtern in den Bergwerken der Krone gedor⸗ 
nen unehelichen Kinder, für immer bei dieſen Berg⸗ 
werken als Handwerker und Arbeiter verbleiben und 
eben ſo wie deren Kinder gehalten werden muͤſſen. 


Am g. Febr. hatten wir hier 19 Grad Kalt 
r. bis heute iſt der Froſt ſehr ſtark (14 Grad > 


Schwierigkeiten aus dem Wege zu raͤumen, den gegen⸗ Null.) 


ſeitigen Wiederwillen zu mildern, und das Zerfallen 
N Nach dieſer 
Auseinanderſetzung wandte ſich der Redner zu den 
griechiſchen Angelegenheiten. Er billigte es, daß man 
die Vorlegung der Papiere ablehne, und erklärte, daß 
bisber nichts geſchehen ſey, was wider das Voͤlker⸗ 
recht liefe. Graf Eldon erklaͤrte ſich gleichfalls gegen 
den Antrag, obwohl gewiſſermaaßen die Navariner 
Schlacht mißbilligend. Der Herzog von Wellington 
erklaͤrte, daß wenn von Garantien, die er Herrn Hus⸗ 
kiſſon gegeben haben ſoll, die Rede war (man verglei⸗ 
che Hrn. Huskiſſons Rede in Liverpool), darunter 
nichts andres verſtanden werden duͤrfe, als die Ge⸗ 
waͤhr, die ſein Character und ſeine Geſinnungen dar⸗ 
boͤten; allein beſtimmte Verſprechungen ſeyen nicht 
gegeben worden, auch feyen dieſe unnuͤtz, denn jedes 


— 


manchmal Blutentziehungen erforderten. 


In Moskau herrſchte ſelt einiger Zeit eine Catarr⸗ 
bal⸗ Krankheit, welche gleichſam mit der Anfuenya 
oder der Grippe eines geringern Grades verglichen 
werden kann. Sie nahm ihren Anfang ungefaͤbr von 
dem 2. oder zten Januar, und ſcheint bis jetzt kaum 
den ꝛ0ten Theil der Bevoͤlkerung verſchont zu haben. 
In den letzten Tagen vor Weinachten (a. St.), kamen 
die erſten Kranken einzeln zum Vorſchein; waͤhrend 
der Feſttage nahm die Zahl der Kranken immer zu, bis 
ungefähr zum 20. Januar. In der Periode, wo die 
Kälte ſehr hoch geſtlegen war (vom 1zten bis zum 78. 
Januar) fanden ſich pleuritiſche Zufälle ein, welche 


Odeſfa, vom aaſten Januar (5. Febr.) 
Der ungewiſſe Zuſtand der politiched gr ner 


—— 


noch immer Statt, doch hat es im Ganzen mehr das 
Anſehen zum Krieg als zum Frieden. — Zu 
den mancherlei neuern Praͤparativen, welche auf 
Krieg zu deuten ſcheinen, gehoͤrt vorzuͤglich eine, 
in der vorigen Woche herausgekommene Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Duma (Stadtgerichts) daß 
32000 Czetwert Weizen, die noch gemahlen find, in 
— von 2 Monaten fuͤr die Armee zu Zwieback ge⸗ 

cken werden müßten, deshalb man die hieſigen Eins 
wohner auffordere, freiwillig zu unterzeichnen, wie 
diel ein jeder zu backen Übernehmen wolle. — Es has 
ben deshalb ſchon zwei Verſammlungen aller Kaufleute 
Statt gefunden, allein, obzwar die Krone ſelbſt uͤber⸗ 
nommen hat 14000 Czetwert zu backen, ſo reichen doch 


die übrigen Unterſchriften noch lange nicht hin, um 


das Quantum zu complettiren. Es iſt nun ein Aus⸗ 
ſchuß ernannt worden, um ſogleich uͤber die beſten 
Maaßregeln zu berathſchlagen, das Backen dieſer 
22000 Czetwert am ſchnellſten zu bewerkſtelligen. — 
Das Mehl wird von der Krone dazu geliefert; man⸗ 
che vermuthen, daß dieſer Zwieback fuͤr die Flotte des 
ſchwarzen Meeres beſtimmt ſey. 


Türkei und Griechenland. 


Wiener Briefe, welche mit außerordentlicher Ges 
legenheit in Frankfurt a. M. eingetroffen waren, mel⸗ 
den, daß die Staatskanzlei Berichte von Conſtantino⸗ 
pel erhalten habe, welche die ſichere Erhaltung des 

iedens faſt außer allem Zweifel feßen, und daß viel⸗ 

eicht ſchon bald die Geſandten der Verbuͤndeten nach 
Conſtantinopel zuruͤckkehren duͤrften, wenn nicht in 
dem uͤbergebenen Ultimatum Corfu zur Unterzeichnung 
des Tractats beſtimmt waͤre, wohin naͤchſtens Tuͤrki⸗ 
ſche Bevollmaͤchtigte abgehen wuͤrden. Die Kriegs⸗ 
ruͤſtungen werden deſſenungeachtet von Seiten der 
Türkei fortgeſetzt, und zwar mit größter Anſtrengung. 
Die Staatspapiere find auf dieſe Nachricht um pCt. 
in die Höhe gegangen, und dürften leicht noch höher 
gehen. f 

Konſtantinopel, vom 11. Jan. — Die Pforte 
kehrt 25 14 Tagen zu ſtrengen Maaßregeln zuruͤck. 
Am zten dieſes Monats erging ein Befehl an die 
ruſſiſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Unterthanen, 
dle ſich nicht als hinlaͤnglich beguͤtert ausweiſen konn⸗ 
ten. Sie erhielten, 800 bis 1000 an der Zahl, den 
Befehl, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Es befanden ſich 


darunter Perſonen, die ſeit dreißig Jahren in Kon⸗ 


ſtantinopel wohnten. Die Gegenvorſtellungen des 
niederländifchen Geſandten waren fruchtlos. Der 
Reis⸗Effendi ſandte deſſen Dragoman zum Mauth⸗ 
Direktor, der ihm aber kalt erwiederte, daß ſeine Ver⸗ 
wendung umſonſt ſey, weil binnen Kurzem alle Unters 
thanen der drei Maͤchte weggewieſen werden wuͤrden. 
Man kann ſich den Schrecken vorſtellen, den dieſe 
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Aeußerung hervorbrachte. Unterdeſſen duͤrfen die Ans 
geſehenſten dieſer Nationen vorläufig noch hier ver» 
weilen. — Alle Schiffe die mit Getreide beladen wa⸗ 
ren, wurden ausgeleert und die Kapitains erhielten 
blos Empfangſcheine. Die Durchfahrt durch den Bos⸗ 
phorus iſt gaͤnzlich unterſagt. Auf eine Anfrage des 
Internuntius v. Ottenfels wurde erwiedert, die Pforte 
babe ſolches vorläufig befchloffen. Der Unmuth des 
Sultans ſcheint ſich aber auch auf die Moslims zu 
erſtrecken, da nach einem allgemeinen Geruͤchte der in 
Navarin geweſene Tahir Paſcha enthauptet worden 
ſeyn ſoll. Doch hat man daruͤber keine Gewißheit. 
Den Maaßregeln gegen die Chriſten ging die Arreti⸗ 
rung einiger Griechen voraus; unter ihnen befindet 
ſich der reiche Rally, der in den Gefaͤngniſſen des Mu⸗ 
fur Aga ſitzt. Man glaubt in dieſem Allen Neprefs 
ſalien gegen die Exekutivmaaßregeln der drei Maͤchte, 
und das Benehmen ihrer Botſchafter in Vourla zu 
erblicken. Der Divan ſcheint ſich, nachdem er bei Ab⸗ 
gang der drei Botſchafter die bekannten Vorſchlaͤge 
an den ſardiniſchen Miniſter, wie es ſcheint vergeb⸗ 
lich gelangen ließ, zur groͤßten Strenge berechtigt zu 
halten. Mau ſchwebt in großer Furcht wegen der 
Zukunft. „ 
Jaſſy, vom 28ſten Januar. — Eine von Kon⸗ 
ſtantinopel hieher gekommene Proklamation, welche 
alle Unterthanen zur Bewaffnung auffordert, hat die 
hieſigen Behoͤrden in ſichtbare Verlegenheit geſetzt. 
Der Hoſpodar und ſein Divan ſcheinen ihre zu große 


Hinneigung gegen Rußland zu bereuen, und jetzt Alles 


aufzubieten, um das Zutrauen der Pforte wieder zu 
gewinnen. Von der ruſſiſchen Graͤnze fehlt es uns 
an Neuigkeiten. 3 

Trieſt, vom 8ten Februar. — Nach Briefen aus 
Odeſſa vom zöften Januar n. St. werden daſelbſt 
keine Handelsgeſchaͤfte mehr gemacht, da man einen 
Krieg fuͤr unvermeidlich haͤlt. Auch aus Konſtanti⸗ 
nopel wird vom 13ten Januar geſchrieben, daß man 
zweifle, ob ſelbſt den neutralen Aachen die Fahrt nach 
dem ſchwarzen Meere ferner erlaubt bleiben werde. 
In kivorno, woher wir Briefe vom 4ten d. haben, 
fuͤrchtet man, daß die Englaͤnder Konſtantinopel und 
andere tuͤrkiſche Häfen in Blokadeſtand erklaͤren möchten. 
Nach dem letzten Miniſterwechſel in England ſcheint 
dieſe Gefahr indeſſen ſehr entfernt. Admiral Codring⸗ 
ton befand ſich am 18ten Januar noch in Malta, 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Nach Briefen aus St. Thomas vom 10. Januar 
war daſelbſt aus Porto-Rico die Nachricht eingegan⸗ 
gen, das Laborde ſich auf dem Wege nach dem ſpani⸗ 
ſchen Feſtlande befaͤnde, wo er, nach einem zuvor 
eingeleiteten ſehr ausgedehnten Inſurrektionsplane 
viele Anhaͤnger zu finden hoffte. 


Miscellen. / 

Unter den wandernden Handwerksgeſellen und an⸗ 
dern Dienſtleuten ꝛc. (ſchreibt man aus Muͤnchen) 
nimmt die Kraͤtzkrankheit fo ſehr uͤberhand, daß das 
durch ein allerhoͤchſter Befehl an alle Polizeibehoͤrden 
und Gerichtsphyſikate veranlaßt wurde, dieſer ab⸗ 
ſcheulichen Krankheit aufs ſtrengſte zu wehren. 

— —üä62. — 


Im „Hamburger Korreſpondenten“ vom 29ſten 


1 * 


v. M. befindet ſich eine nicht unintereſſante Neuigkeit, Jah 


wenn auch eben keine politiſche. Wir meinen die To⸗ 

desanzeige der verwitweten ⸗Hofraͤthin Charlotte Keſt⸗ 
ner, geb. Bieff, die am 16. Januar zur ewigen Ruhe 
einging und keine andere iſt, als — Werthers vielge⸗ 
liebte Lotte, aus „Werthers Leiden.“ 


ee eee eee 
Das Gebetbuch der jungen Fuͤrſtin von der Moskau 
(Tochter des Hrn. Lafitte zu Paris) hat 30,000 Fr. 
gekoſtet. Es iſt mit Diamanten beſetzt, und Iſabey 

bat Miniaturgemaͤlde darauf gemalt. 


Breslau, den 27. Februar. — Am igten wurde 
hier ein ehemaliger Privat⸗Schreiber eingezogen, der 
ſich in Anfertigung falſcher Schuld⸗ und Hypoche⸗ 
ten⸗Inſtrumente verſucht, und auch zwei derſelben 
auf 150 und 130 Thlr. lautend, fuͤr die Kaufſumme 
von 90 und 80 Thlr. an Liebhaber ſolcher Geſchaͤfte 
gluͤcklich angebracht hatte. b 8 

Am Abende deſſelben Tages wurde von einer Laden⸗ 
Thuͤr ein Glas kaſten mit 72 Stuͤck Porzellain⸗Pfeifen⸗ 
Köpfen entwendet. 


Als wahrſcheinlich in einer Schulanſtalt geſtohlen, 


wurden in Befchlag genommen eine Menge Taſchen⸗ 
Tuͤcher, gezeichnet: M. N., K., C. K., F. 6. , E. 
E. F.; W. K., B. E., K. 


Dr} J. H. 3 I, 29 


XV. K. H. 

Gefunden wurden 8 Tafeln Zink, welche vergraben 
waren, ein Bund Schluͤſſel, mehrere einzelne franzoͤ⸗ 
ſiſche Schlüffel, ein Scheit Farbeholz und ein Arm⸗ 
band von Korallen mit einem goldenen Schloß. 

Ja voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 43 männliche und 45 weibliche, 
88 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an 
rung 10, an Alterſchwaͤche 6, 
Lungenkrankheit 14, 
Gehirnleiden 3. 8 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: von 1 bis 10 Jahren 51, von 10 — 20 
J. 3, von 20 — 30 J. 4, bon 30 O 40 J. 1, von 

40 — 30 J. 6, von 50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 
8 von 70 — 80 J. 47 von 80 2 90 J. 3. 

Ueber 100 Jahr alt ſtarb am 22. Februar die aͤlteſte 
Hospitalliin des hieſigen ſtäͤdtiſchen Hospitals St. 

BVernhardin, Namens Roſina Kluge, Tochter des 


Abzeh⸗ 


an Krämpfen 18, an 
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uͤberhaupt 


an Schlag⸗ und Steckfluß 9, an 


hier geweſenen Nachtwaͤchters Ehriſtian Kluge. Il 
hohes Alter gewinnt noch dadurch eine oe 
Merkwuͤrdigkeit, daß fie taubſtumm war. Die 


Jahre ihrer Bildſomkeit fallen in eine Zeit, wofür n 
Ungluͤckliche dieſer Art, hier . A . 1 


gedacht wurde, und es hat demnach jene merkwürdige 


Perſon zoo Jahre unter den Menſchen gelebt, ohne 


je mit ihnen in eineu andern Zuſammenhang als den 
des phyſiſchen Daſeyns zu kommen. 5 

ahr alt, als fie am 29. Januar 1766 in gedachtes 
Hospital aufgenommen wurde, und iſt ſeitdem unun⸗ 
terbrochen in demſelben bis an ihren Tod verpflegt 
worden. In den 62 Jahren ihres dortigen Aufent⸗ 
halts hat fie uͤber 300 ihrer Hospitalgenoſſen zu Grabe 
begleitet und da die Zahl der Pfleglinge dieſes Hospi⸗ 
tals erſt in neuerer Zeit bis 70 geſteigert worden iſt, 
ſo hat die ſeltene Alte alſo viele Generationen des 
Hospitals, welches ihre ganze Welt ausmachte, neben 


ſich abſterben ſehn. Sie war gutmüthiger Natur, von 


nicht undortheilhaftem Aeußern und hat bi 
Tode einer guten Geſundheit gene & en 
In obenerwaͤhntem Zeitraum iſt an Getreide auf hieſt⸗ 
gen Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 2639 Scheffel Weitzen 
al 5 — 16 Sgr. 8 Pf.; 3308 Scheffel Roggen 
4 1 * 


à 1 Reichsthaler 5 Sgr. 8 Pf.; 3667 Schfl. Hafer 


a 25 Sgr. + Pf.; mithin iſt der Scheffel Weigen um 
oggen 


4 Pf.; Gerſte um 3 Pf., theurer, dagegen 
um 2 Sgr. 1 Pf.; Hafer um 1 Sgr. 5 Pf. wohlfeiler 
geworden. f a 


1 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Heute Nachmittag um 15 Uhr wurde meine Frau, 
Jobanna geb. Müller, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden, was ich Freunden und Bekannten 


ergebenſt anzeige. 
Frankenſtein den 23. 
Burger, 
Ger. ⸗Actuarius. 


Februar 1828. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh ſtarb an gaͤnzlicher Entkraͤftung mein 


alter langjähriger Freund, der zuletzt als Gens'dar⸗ 


merie⸗Kreis- Brigadier hier angeſtellt geweſene Herr 

Hauptmann von Brunnow. Eifer für Wahrheit 

und Recht ſchmuͤckten fein Leben. - 
Waldenburg den 17. Februar 1828. 


Der Koͤnigl. kandrath Graf Reichenbach. 
— —UäP —— 


Theater s Anzeige. 


Mittwoch den 27ſten: Oberon, König der 


Elfen. 
K Beilage 


Sie war 38 


„Lieut. und Land⸗ und St. N 


13 Sgr. + Pf; 410 Scheffel Gerſte 


4 


en H 
witz; Hr. v. Milinsk n Jaſchkowi 
itz; Hr. v. Milinsky, 7 EN 0 sh 
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Beilage zu No. 50. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 EP? Vom 27. Februar 1828. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Populaire Aſtronomie, ohne Huͤlfe der Mathematik in ao Vor⸗ 
lleſungen erläutert, nach der ı3ten engl. ü. zten franzöfifchen 
Ausgabe frei bearb. u. mit vielen Zuſatzen, Erläut. und 
Verbeſſ. verf. von M. L. Frunkenheim. Mit 3 Kyf. u. 3 Kar⸗ 
ten. gr. 12. Braunſchweig. Vieweg. geh. 1 Ntlr. 25 Sgr. 
Gilly, D., prakt. Anleitung zur Anwendung des Mivellirens 
oder Waſſerwaͤgeus in den bei der Landeskultur vorkommen 
den gewoͤhnl. Fallen. ze unveraͤnd. Aufl. Mit 4 illum. Ku⸗ 
pfertafeln. gr. 4. Berlin. Reimer. 25 Sgr. 
Stieglitz, C. L., Geſchichte der Baukunſt vom früheften Alters 
thuͤme bis in die neuern Zeiten. In 3 Abtheil. gr. 8. Nuͤrn⸗ 
berg. Z. Campe. cart. 3 Rthlr. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Ganz: Hr. Baron v. Richthofen, von 
Konradswaldau; Hr. v. Reibnitz, von Hoͤckricht; Hr. v. Gro⸗ 
towsky, von Ratibor; Hr. Friedenberg, Kaufm., von Stet⸗ 
tin. — Im goldnen Baum: Hr. v. Hocke, von Poſel⸗ 

7 ar v. ee 
aus Pohlen. — Im go werdt: Hr. Werner, 

2 von Ma deburg; Hr. Holzwich, Kaufmann, von 

Stettin. — Im blauen Hirſch: r. v. Bockelsberg, 

Forſtmeiſter, von Karlsruhe; Hr. Rothkoͤgel, Oberxamtmann, 

von Zyrowa. — Im Rautenkranz: Hr. Roſenthal, 

Gutsbeſ., von Gleiwitz; Hr. Guͤrrlich, Kaufm., Hr. Meline, 

Negoe. beide von Berlin. — In 2 goldnen Loͤwen: Herr 
i Dre Oberamtm., von Lofen. — Im Kronprinz: Herr 

Freyberg, Kaufm., von Berlin. 


Mohlthätigfeits , Anzeige. 

An Unterſtuͤtzungs Beiträgen für den Schiffer Ertel find 
nene dehnen Heim d von einer Geſellſchaft aus dem Kaufe 
urch den Bucbinder Hrn. Bruͤck 2 Rthlr. 14 Sgr.; von 

rn. S. 15 Sgr.; Fr. G. v. R. 20 Rthlk.; von Frau 

€ 5 14 1 1 85 4 Nhe. von LEE 

F un 5 Knit. Polizei⸗Präſtoium. Heinke. 
bhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

1 38895 der verwitweten Deſtill teure hiem 
foll das den Erbfaß Skadeſchen Erben gehörige, und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
fertigung nachweiſet, im Jahre 1827 nach dem Ma⸗ 
terialien⸗Werthe auf 4541 Rthlr. 13 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber auf 4505 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 14. des Hypo⸗ 
thekenbuches des Matthias-Elbing No. 10. in der. 
Mehlgaſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, naͤmlich den 26ſten 
den 26ſten April 1828, beſonders ader in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den 25 ſten Ju 
1828, Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn J 
ſtizrathe Hufeland in unſerm Partheien-⸗Zimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen und 


elm 4 Nthlr. 10 Sgr.; von einer dergleichen 


9. Es wird die vor 


Februar 1828, und 


Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, nach eingeholter 
Genehmigung des Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amtes 
der Zufchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen werde. 8 

gung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 


eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 


gen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fuͤgt werden. 8 

Breslau den 6. November 1827. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Um unſer Wollſortirungs⸗Geſchaͤft zu Breslau fuͤr 
die Fabrikanten moͤglichſt nuͤtzlich zu machen, laſſen 
wir aus unſern dortigen Magazinen ſortirte Wolle von 
jeder Qualitat und in beliebigen Quantitaͤten verkau⸗ 
fen, und dabei alle Erleichterungen eintreten, welche 
mit dem Intereſſe der Woll⸗Eigner und der Sicherung 
des Kaufpreiſes vertraͤglich ſind. Wir laden Kauf⸗ 
luſtige ein, ſich deshalb an unſere Wollſortirungs⸗ 
Anſtalt zu Breslau (Margarethen-Straße No. 7.) 
zu wenden. Berlin den arſten Februar 1828. 
General⸗Direction der Seehandlungs-Societaͤt. 

5 . Crull. Kayſer. 
Bekanntmachung 
wegen Veräußerung oder Verpachtung der hieſigen 
f Sand⸗Muͤhle. 8 

dem Sandthore hieſelbſt an einem 
Arm der Oder belegene, zum vormaligen Sandſtifte 
jetzt dem Königlichen Fisco gehörige Mehlmuͤhle, bes 
ſtehend aus einem Werkgebaͤnde, 3 Panzer⸗ und einem 
Stahlgange, mit Johanni dieſes Jahres pachtlos, 
und ſelbige ſoll bei Eintritt dieſes Termins, auf Kauf; 


oder Erbpacht, oder anderweit auf Sjährige Zeitpacht 


unter den feſtgeſetzten Bedingungen dem Meiftbietens ' 
den überlaffen werden. Die Bedingungen koͤnnen zu 
jeder ſchicklichen Zeit in dem Bureau unterzeichneten 
Rent-Amts (Ritterplatz Haus No. 6.) eingeſehen 
werden, woſelbſt auch der auf den 6. Mai d. J. an⸗ 
beraumte Termin von Morgens um ko bis Nachmit⸗ 
tags um 6 Uhr abgehalten werden wird, in welchem 
ſich Erwerbungs- oder Pachtluſtige einfinden und ihre 
Gebote abgeben koͤnnen. wi 
daß jeder Licitant ſich vor der Abgabe feines Gebots, 
über die erforderliche Zahlungsfaͤhigkeit und ſonſtige 
Qualification ausweiſen muß, und daß der Zuſchlag 
der hohen Behoͤrde vorbehalten bleibt. 5 5 
Breslau den 23. Februar 1828. 
5 Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erls⸗ 


Nachrichtlich wird bemerkt: 


— 
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Bekanntmachung 5 11 Uhr vor dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director 
wegen Veräußerung oder Verpachtung der hieſigen Geyer anberaumten einzigen peremptoriſchen Dies 
Claren⸗Muͤhle. ’ thungs⸗Dermine verkauft werden. 5 


Die vor dem Sandthore hieſelbſt an einem Arm der 


Oder belegene zum vormaligen Claren⸗Stift jetzt dem 
Koͤnigl. Fisco gehoͤrige Mehlmuͤhle, beſtehend: aus 
2 Werkgebaͤuden und 8 Panzergaͤngen, wird mit Jo⸗ 
hanni des jetzt laufenden Jahres pachtlos, und ſoll 
beim Eintritt dieſes Termines auf Kauf- oder Erb⸗ 
pacht oder anderweit auf Giährige Zeitpacht unter 
den feſtgeſetzten Bedingungen, dem Meiſtbietenden 

uͤberlaſſen werden. Hiezu ſteht auf den 12. Mai d. J. 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags vonz bis 
6 Uhr, ein Licitations-Termin in dem Bureau des uns 
terzeichneten Rent⸗Amtes (Ritterplatz Haus No. 6.) 
an, in welchem ſich Trwerbungs- oder Pachtluſtige 

einzufinden und ihre Gebote abzugeben haben. Die 
Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſi⸗ 
gem Rent⸗ Amte eingeſehen werden, von denen hier 
nur diejenige bemerklich gemacht wird: daß ſich jeder 

Licitant vor der Zulaſſung, über feine Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde und ſonſtige Qualification auszuweiſen hat, 
und daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde vorbehalten 
bleibt. Breslau den 23, Februar 1828. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 
Edict al⸗ Citation. 


Nachdem dato uͤber die Kaufgelder des zu Heiders⸗ 


dorf, hieſigen Kreiſes sub, Nro. 14/16. belegenen, 
ehemals Chriſtian Koſchwitzſchen Bauergutes der 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet und die Eröffnung deſſel⸗ 
ben auf die Mittagsſtunde des heutigen Tages feſtge⸗ 
ſetzt worden, ſo werden alle diefenkgen, welche ſo⸗ 
wohl an das gedachte Grundſtuͤck als auch an deſſen 
Kaufgelder, aus irgend einem Rechtsgrunde An⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
ſich in dem auf den 27ſten März 1828 Vormittags 
9 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Rüppell anſtehenden 
Termine zur Liquidirung und Verificirung ihrer Anz 
ſpruͤche zu melden, widrigenfalls ſie mit denſelben 
praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges Still ſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Kaͤufer des Grundſtuͤcks als ge⸗ 
gen die Glaͤubiger unter welche das Kaufgeld zu ver⸗ 
heilen ſeyn würde, auferlegt werden wird. 
Nimptſch den ıften December 1827. — 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Sub haſt ation. x 
Die dem Ignatz Mayer gehörige, sub No. 1x. des 
Hypotheken⸗Buchs von dismembrirten Kaͤmmerel⸗ 
Vorwerks⸗Grundſtuͤcken verzeichnete, in der hieſigen 
deutſchen Vorſtadt belegene, aus zr Morgen, 40 
ORuthen Acker, 5 Morgen, 34 DR. Wieſen und 77 
SRuthen Hutungs⸗kand, beſtehend auf 1414 Rthl. 
27 ſgr. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Beſitzung, wozu 
ein maſſives Wohnhaus, Stallung und Scheuer ge⸗ 
hoͤren, ſoll Schulden halber an den Meiſtbietenden in 
dem auf den ten May d. J. Vormittags um 


Namslau den 15. Februar 1828. as 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbdar⸗ 
Verpachtung. 

Bei dem Dominium Adelsbach, Waldenburger 
Kreiſes, eine halbe Stunde von der Mineralquelle 
Salzbrunnen entfernt, an der neuerbauten und ſtark⸗ 
befahrenen Kohlenſtraße, wird zu Term. Johanni c. a, 
das Brau- und Branntwein⸗Urbar pachtlos, und koͤr⸗ 
nen pachtluſtige Cautionsfaͤhige nicht nur das 
vor einigen Jahren ganz neu maſſiv erbaute Wohn⸗ 
haus mit 5 Stuben, incl. Billard, ſondern auch die 
unter einem Jahre viel verbeſſerten Werkſtaͤtten und 
Anlagen eines Garken u. ſ. w. zu jeder Zeit in Augen⸗ 
ſchein nehmen, die Pachtbedingungen bei dem daſigen 
Wirthſchafts-Amte einſehen und den Contract auf 
3 oder mehrere Jahre zu jeder Zeit mit demſelben ab⸗ 
ſchließen. Nieder⸗Adelsbach den 18ten Februar 1828. 

Das Freyherrlich von Richthofen ſche 
5 Wirthſchafts-Amt. a 
Brau und Brannfwe ln Ur bad 
Verpachtung. 5 

Das anſehnliche Brau- und Branntwein-Urbar 
der Herrſchaft Zuͤlz, welches an der Straße von 
Neiſſe nach Kofel, zwiſchen den Staͤdten Neuſtadt 
und Ober⸗Glogau, vortheilhaft belegen iſt, und den 
bedeutenden Ausſchank im Schloſſe, der Judenvor⸗ 
ſtadt, der Vorſtadt und nach 10 Dorfſchaften, exercirt, 
wird den z iſten März dieſes Jahres pachtlos und foll 
von da ab wieder auf 3 oder 4 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich dieſer⸗ 
halb bei dem Graͤflich von Matuſchkaſchen Rentamte 
zu melden, allwo die Bedingungen jederzeit eingeſe⸗ 
hen werden koͤnnen und der Abſchluß erfolgen wird. 

8 Gott wal d. 


Kauf ⸗Geſuch. 

Das Domintum Ober⸗Stradam, Wartenbergſchen 
Kreiſes, ſucht zoo Scheffel guten, ganz reinen Saa⸗ 
men-Hafer, welches jedoch weder Fruͤh⸗ noch Teich⸗ 
“Safer ſeyn muß, und gewaͤrtigt Poſtfreie Zufendung 
on Proben, mit Beſtimmung der genaueſten Preiſe 
ſowohl auf den Fall, daß der Hafer franco geliefert, 
als auch wenn derſelbe abgeholt werden muß. 


* 


— 
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Ausverkauf einer Parthie feiner Ober: 
Ungar » Ben, 

Von dem früher in dieſen Blättern offerirten Un⸗ 
gar⸗ Wein habe ich zeither : 

40 Kuffen der allerbeſten Qualitat 
zurückbehalten; indeſſen habe ich nun beſchloſſen, auch 
mit dieſem vollig zu räumen, zu dem Zwecke ich ſolche 
hiermit zum Verkauf anbiete, unter der Verſicherung, 
daß ich, um die ſchnellſte Realiſation zu bewirken, die 
allerbilligſten Preiſe ſtellen werde. < 
Breslau den 27ſten Februar 1828. 

Friedrich Schummel, 
am Ring Nro. 16. 
Flachs = Verkauf. 

Gegen 600 Kloben guter Flachs find zu einem bil⸗ 
ligen Preis hier zu verkaufen. Naͤhere Nachricht giebt 
die Zeitungs⸗Expedition. 

Anzeige. 
Saamen von nordamerikaniſchem Zucker-Ahorn 


(acer sacharinum) iſt pro Pfund à 12 Sgr. zu haben 


in Grofchniß bei Militfch. 
BE Anz ei 
Heck⸗Schraͤnke, | ug 
Kanariens Weibchen und Nachtigallen find ſehr billig 
zu verkaufen, Einhorngaſſe No. 5. im aten Stock. 
5 Birken pflanzen. 

Auf dem Dominium Schlanowitz bei Wohlau 
find wiederum gute Birkenpflanzen billig zu erhalten. 
8 Kapitals ⸗ Ge ſuch. 

In einer Hiefigen Vorſtadt und belebten Straße 
werden 3000 Rthlr. zur erſten Hypotheke gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit ohne Einmiſchung eines Dritten 

eſucht. Das Nähere vor dem Nicolaithor in der 
Friedrichs⸗Wilheims⸗Straße No. 60. bei dem Haus⸗ 
eigenthuͤmer zu erfragen. 


e. 


Bekanntmachung. 

Da ich alle meine Veduͤrfniſſe für mein Hausweſen, 
ſowohl zur Conſumtion als Bekleidung fuͤr mich und 
meine Familie baar bezahle, oder ſchriftliche Anwei⸗ 
fung gebe, fo erſuche ich Jedermann außerdem, Nie⸗ 
manden auf meinen Namen Credit zu geben, ſelbſt 
denjenigen nicht, welche mir zunaͤchſt angehören, oder 
in meinen Dienſten find, Gleichzeitig bemerke ich: 
daß alle Eins und Verkaufe von Producten durch mich 


allein geſchehen, dafuͤr bezahle, und dagegen alle Gel⸗ 


der ohne Unterſchied zu meinen Händen empfange, 
woruͤber ich eine eigenhaͤndig unterſchriebene Quittung 
ertheile, damit Niemand durch mich zu Schaden kom⸗ 
men mag. Haſſitz bei Glatz den 22. Februar 1828. 
Fritſch, Ober-Amtmann und Paͤchter der 
Herrſchaft Haffis, _ . 
Anzeige. a 
Ganz friſcher, ſchoͤn weiß gewaͤſſerter Stockfiſch ift 
an der Abendfeite des Rathhauſes zu haben. 


9 
Heck⸗ und kleine Vogelbauer, 


vorzuͤglich ſchoͤne 


> Saamen⸗ Anzeige x 

Laut dem diefer Zeitung No. 31., Dienſtag den sten 
Februar d. J., beigelegten Ertras Blatt 
von allen genau darin fpezifizirten Gattungen K üs 
chenkraͤutern⸗, Carviol⸗ Kohle, 
Kohlrüben⸗, Blutroth⸗, Weiß⸗ und 
Welſchkraut⸗, Carotten⸗, Radie⸗ 
ſel⸗, Rettig⸗, Rüben⸗, Koerner⸗, 
Ilatens und Wurzel⸗Saamen, 
cker⸗ und Kneifel⸗Erbſen⸗, Bo h⸗ 
nz und Zwiebel⸗Saamen. i 

Ferner Sortiments extra gefüllter engliſcher und 
halbengliſcher Caranten, Herbſt⸗ u. Winter Levcoyen, 
extra gefuͤllter Roͤhraſtern⸗Saamen, Sortiments von 
10, 15, 20, 25, 30, 40, 50 und 60 Sorten Blu⸗ 
men⸗Saamen, extra gefüllte Balſaminen und wie⸗ 
ner Lacke. 5 
Futter⸗, Grade, Kraut⸗, und Ruͤben⸗ 

Saamen. 

Aecht franzöſiſche Lucerne, ſpaͤ⸗ 
tes Weißkraut, weiße Unterkohl⸗ 
rüben, Rotabaga, fein geſiebtes 
engliſches und „ Rai 


ZITRun- 

empfehle ich nach den von mir gratis auszugebenden 

Preisliſten einer geneigten Abnahme. 
Schmiedebruͤcke No. 10. 

Friedrich Gu ſt a v Pohl, 
in Breslau. 
n ge e f 

Fuͤr eine der beſten Bleichen im Gebirge uͤbernehme 

ich alle Sorten Tiſchzeuge, Leinewand, Zwirne und 


Garne und berechne ich bei der ſchoͤnſten Weiße, ein 


ſehr maͤßiges Bleichlohn incluſive Proviſion und 
Transport⸗Speeſen. a a ; 

Guſt. Häusler, Ohlauer⸗Straße. 

Anzeige. f 
Im Beſitz mehrerer maͤrkiſcher Tabacke aus 
den bekannteſten Fabriken offerire hiermit von 
allen Sorten brauner und gelber abgelagerter 
Kraustabacke, ſowohl von breitem als feinem 
Schnitt, in Faͤſſern von circa 2 bis 3 Centner 
gepackt, ebenſo looſe Tonnen⸗Canaſter in klei⸗ 
nen Quantitäten, wie auch zugleich Portorico 
und Laguaira Canaſter in Rollen zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. ee 

Carl Hauer, Junkern Straße No. 34. 


Ganz neuen gepressten Caviar 
Waare, empfing und offerirt bei 30 
und 50 Pfunden, als auch im Einzeln billigſt 

C. F. Wielisch senior; 


Ohlauerſtraße No. 12. 


Saamen⸗ Anzeige. 
Alle Sorten auslaͤndiſcher G 3 ten, Feld, 
Holz⸗ und Futtergras⸗Saͤmereien von 
letzter Erndte, habe ich nun empfangen, und 
empfehle ſolche als ganz friſch und Keimfaͤhig zu billi⸗ 
gen Preiſen, laut dem von mir gratis auszugebenden 
Catalog. Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe No. x. 


g Empfehlung. 

Von der ſchon fruͤher angezeigten, den Drillig 
uͤbertreffenden Sackleinewand zu 6/4 und 2 Ellen 
Breite, habe ich von jetzt an ein fo bedeutendes Las 
ger, daß ich alle Auftraͤge vollkommen befriedigen 
kann. Mehrerer Anfragen wegen, habe auch gut ge⸗ 
naͤhte Kornſaͤcke anfertigen laſſen, die ich als unver⸗ 
wuͤſtlich ſchildern kann und offerire dieſelben zu den 
. Preiſen. 

Schube, am Ringe, Eliſabethſtraße. 


Damen ⸗Federn⸗ Anzeige. Dı 

Durch das Ableben des Kaufmanns 
hier, fuͤr den ich ſeit 7 Jahren ſaͤmmtliche Federn ge⸗ 
waſchen und gefaͤrbt habe, fuͤhle ich mich verpflichtet, 
den hohen Herrſchaften anzuzeigen: — daß auch fer⸗ 
nerhin alle Arten von Federn gewaſchen und nach neues 
ſter Mode gefaͤrbt werden, — ; 

von Caroline Vollberg, 
aus Berlin, Schweidnitz er⸗ 
Thor, Gartenſtraßſe No. 6. 


Aechten reinen Eichel⸗Coffe Du 
fertiget zweckmaͤßig an und offerirt das Pfund mit 


4 r. = 
rien No. ro. 
Friedrich Gu ſt av Pohl 
CF 


Avertiſſement. 5 

Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
beehrt ſich der Unterzeichnete in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ſein Aufenthalt in hieſiger Koͤnigl. Haupt⸗ und 


Reſidenz⸗Stadt nur noch eine kurze Zeit ſeyn wird; 


er wuͤnſchte daher, daß die hohen und verehrungs⸗ 
werthen Freunde von Naturſeltenheiten, die in Dip? 
ſtologiſcher Hinſicht intereſſante Woyczekowska 


b 


errn Pilet 


- 


recht zahlreich mit deren Beſuch beehren möchten, und 
boft, fo wie bisher, auch noch ferner ſich mit Deren 
Zufriedenheit ſchmeicheln zu dürfen. 

Der Schauplatz im blauen Hirſch iſt von Morgens 


9 bis Mittags 12 Uhr, und Nachmittags von ı bis 


Abends 7 Uhr geoͤffnet. W. Philadelphia. 


Letzte Redouten⸗ Anzeige 


welche Sonntag den 2ten März im großen Redouten⸗ 


Saal ſtatt finden wird. Um geneigten Zuſpruch bittet 
5 A. Pillmeyer. 
Anſtellung für Mädcden. 

Es konnen noch einige Madchen aus gebilde⸗ 
tem Stande, welche das Pugmachen gruͤndlich 
erlernen wollen, Anſtellung finden bei 
: A. E. Hoffmann, am Bluͤcherplatz 

in den 3 Mohren. . 
Anzeige und reſp. Aufforderung. 
In einer angenehmen Schleſiſchen Stadt wird ges 


gen ein anſtaͤndiges Honorar ein Geſchaͤftsfuͤhrer in 


einer bedeutenden Leinwandhandlung gefucht, welcher 
ein tuͤchtiger Comptoriſt iſt, insbeſondere aber gruͤn d⸗ 
liche A Waarenfache beſitzen muß. Wer 
hierauf zu reflecfiren geneigt und fähig iſt, der 
wolle ſeine diesfaͤllige Offerte in der Expedition dieſer 
Beitung unter der Addreſſe: X. V. Z., gefaͤlligſt ab⸗ 
ge en. > . * 


Offnes unter kommen. : 
Ein junger Menſch, der Luft hat die Landwirth ſchaft 
zu lernen, kann fogleich fein Unterkommen finden, 
Naͤhere Auskunft giebt Herr Sperling in No. 2. 
am Paradeplatz im Hinterhauſe 3 Stiegen. 
— — 
Vermiethungen. 
Am Naſchmarkt No. 46., iſt auß Oſtern zu vermie⸗ 
then: im aten Stock 5 Stuben, x Alcove, 1 große 
belle Kuͤche, Bodengelaß, Holzſtall und Keller; im 
Aten Stock 1 Stube nebſt Kammer. Alsdann eine 
große Remiſe. 


— . —— (—— ahösbhasnisenesnnggn) 
Carls⸗Gaſſe No. 31., zum ſilbernen Becher, iſt ein 
offenes Gewoͤlbe und die erſte Etage ſofort zu vermie⸗ 
then. Nähere Nachricht Schuhbruͤcke No. 18., im 
Comptoir. " 6 


„Auf der Ohlauerſtraße Nro. 23. eine Stiege hoch, 
iſt ein immer mit Meubles zu vermiethen und Ter⸗ 
mino Oſtern zu beziehen. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nſchen Buchhandlung und if auch auf allen Kon gl. Poſtaͤmtern in haben. 


Re dacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


